
aAvponnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeinrg

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 r, inzweiter z achm.

5 Uhr.

Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzis

Anſchluß Nr. 158.

v v J x

0

Nummer 59

oqrm, im G. Schwetſch

S Aä S
k

ke'

S

chen

o Zeitung
Verkage. (Halkliſcher Courier.)

Jnſeriionezebäbren

b die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg.Bez-
derſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reeclamen am Schluß

des redactionellen Theil
pro Zeile 40 Pf.

C. 7

Halle, Sonnabend, 9. März 1889. 1o1. Jahrgang

Halle, den 8. März.
Jn die Länge

zieht ſich die zweite Etatsberathung im Abgeord-
netenhauſe. Der Cultusetat wird noch etwa zwei a
ungen in Anſpruch nehmen, alsdann kommt noch der große
Eiſenbahnetat; es wird wohl etwa der 22. März heran-
kommen, bis die zweite Leſung beendigt ſein wird, und bis
die dritte Leſung und die Berathung des Herrenhauſes er-
ledigt iſt, wird der verfaſfungsmäßige Termin ſehr nahe
am Ablaufen ſein. Der langſame Verlauf der Etats-
berathung mag zum großen Theil daher kommen, daß die-
ſelbe ſich vor einem neuen Abgeordnetenhauſe vollzieht; es
wird da manches mit größerer Weitläufigkeit behandelt,
als es vor einer Verſammlung geſchieht, welche dieſelben
Gegenſtände ſchon wiederholt berathen hat. Die Verhaud
lungen über den Cultusetat nähern ſich jetzt ihrem Ende.
Soweit die kirchenpolitiſchen Fragen in Betracht kommen,
muß die Debatte allgemein den Eindruck hinterlaſſen, daß
dem Centrum jeder brauchbare Stoff zu großen Cultur-
kampfreden abhanden gekommen iſt. Das katholiſche Volk
hat heutzutage keinerlei begründete Beſchwerden mehr, und
es müſſen ſchon ganz neue und ernſtlich gar nicht zu er
örternde Forderungen, wie diejenige auf die Herrſchaft in
der Volksſchule, aufgeſtellt werden, um noch einigermaßen
den Anſchein zu erwecken, als habe das katholiſche Volk
noch Urſache, mit der heutigen Behandlung ſeiner kirchlich-
religiöſen Jntereſſen in Preußen unzufrieden zu ſein, und
um der wenig Boden mehr findenden Agitation wieder
einiges künſtliche Leben einzuflößen. Wie ſchwierig dies
nachgerade bei dem Mangel an wirklichem Stoff zu Klagen
geworden iſt, davon hat die diesjährige Berathung des
Cultusetats deutliches Zeugniß abgelegt. Sie hat ergeben,
daß der kirchliche Frieden thatſächlich vorhanden iſt und
noch ſichtbarer zur Erſcheinung käme, wenn es Herr Windt-
horſt nicht für ſeine Aufgabe hielte, immer wieder neuen
Unfrieden zu ſtiften.

Milans Manifeſt und die Lage in Serbien.
Die „Polit. Korreſp.“ veröffentlicht den Wortlaut

des Manifeſtes des Königs Milan an das ſer-
biſche Volk. Jn denſſelben erklärt Milan, die Thron-
entſagnug ſei. die einer ſeit langer Zeit gereiften
Abſicht. Die Wahl des 6. März für die Thronentſagung
ſei erfolgt, weil dieſer Tag der Jahrestag der großen ſer
biſchen Errungenſchaft: der Proklamirung Serbiens zumKönigreich ſei. Das Manifeſt legt ſodann die Grundfibe

dar, von denen der König ſich in der inneren und aus-
wärtigen Politik habe leiten laſſen, nämlich: Serbien zu
einem modernen Rechtsſtaate und zu einem Eleniente der
Ordnung und Ruhe auf der Balkanhalbinſel zu geſtalten.
Ein im 19. Jahrhundert entſtandener Staat müſſe den
Fortſchritt der Kultur und der Ziviliſation anſtreben, wie
theuer dies auch komme! Er rufe dies als ſcheidender
König den Serben erneut in's Gedächtniß. Die äußeren
Verhältniſſe Serbiens ſeien heute derart geregelt, daß er
überzengt ſei, das Land werde aus ſeiner Arbeit Nutzen
iehen. Vor Allem ſei er bemüht geweſen, die Freund-haſt und die Unterſtützung der an der Aufrechterhaltung

des Berliner Vertrages und des europäiſchen Friedens
intereſſirten Mächte zu gewinnen. Seine Kraft ſei aber
verbraucht. Die neue Aera erfordere Kräfte, die er nicht
in ſich fühle.
ſuchen, ſei es gegenüber Serbien, ſei es ſeinem Sohne, ſei
es Europa gegenüber, welches ihn mit Sympathien über-
häuft habe, für die er ſtets dankbar bleibe. Das Manifeſt
appellirt ſodann an die ſerbiſchen Parteien behufs Durch-
führung der neuen Verfaſſung, empfiehlt den KöniAlexander der Liebe des ſerbiſchen Volkes und betout, vo

die Regierung den Händen erprobter Patrioten und weiſer
Staatsmänner übergeben werde. Der König ſpricht ſchließ-
lich die Ueberzeugung aus, daß die Regentſchaft das Land
auf dem Wege des Fortſchrittes W und die aus
wärtige Politik ſo fortſetzen werde, daß der innere Friede
und innere Ruhe der Balkanhalbinſel, ſowie alle Vortheile
bewahrt würden welche der König Milan mit Hilfe des
Wohlwollens Europas errungen habe. „Gott ſegne Ser-
d und den König Alexander I. Hoch die ſerbiſche

ation.“
Au neuen Depeſchen liegen folgende vor:

Wien, 7. März. Einer Meldung der „Neuen Freien Pr.
gylolge hätte König Milan vor ſeiner Thronentſagung mit der
Regentſchaft ein Programm vereinbart, in welchem die Haupt
linien der auswärtigen Politik feſtgelegt worden wären.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ will wiſſen, zwiſchen dem Könige
Milan und Jvan Riſtitſch ſei eine Abmachung getroffen nach
welcher der geſchiedenen Königin Natalie die Rückkehr nach
Serbien verwehrt wäre ünd Begegnungen des Königs
Alexander mit ſeiner Mutter nur im Auslande im Beiſein eines
der Regenten ſtattfinden dürften. Das „Wiener Tageblatt“
erwähnk einen Brief des Königs Milan an ein befreundetes
Mitglied der ungariſchen Ariſtokratie, worin Milan überwochenlange Schlaſtoſi keit, Schwindelanfälle und ſtarke
Erſchöpfung klage. Das Eqhreiben ſoll mit den Worten
Pucken: „Jch ſehne mich fort, wie ein Schulknabe nach den
Gerlen.

„„Eine Meldung der „Wiener Politiſchen Correſpondenz aus
Belgrad beſagt von der Regentſchaft wird zunächſt eine Re
gelung der Stagtsfinanzen erwartet: in der auswärtigen Politik
werde keinerlei Veränderung eintreten.

Petersburg, 7. März. Aus Anlaß der Thron-
eutſagung König Milans ſpricht das offiziöſe „Journal de

t. Petersbourg“ aufrichtige Wünſche aus für Serbien,
welches ohne große Erſchütterung eine Regierunggskriſe

Er beſitze kein Recht, dieſe Arbeit zu ver

durchmache. Rußland hege ein viel zu lebhaftes Intereſſe
für das ſerbiſche Volk, um nicht Serbien Glück und Ge-
deihen zu wünſchen und der Hoffnung auf eine beſſere Zu
kunft für die Nation unter der Herrſchaft des jungen Souveräns und der gegenwärtig beſtehenden Regenſſchaft er

probter Rathgeber Ausdruck zu geben.
London, 7. März. Oberhaus. Der Premier, Lord

Salisbury, erklärte in Beantwortung einer Anfrage, ſoweit
die ihm bekannten Thatſachen ein Urtheil zuließen, ſchienen
die Vorgänge in Serbien einen mehr perſön-
lichen Charakter als denjenigen einer politiſchen Ver
änderung zu haben.

Belgrad, 7. März. Das neue Kabinet hat ſich kon
ſtituirt und iſt, wie folgt. zuſammengeſetzt: Der General und
Stagtsrath Sava, Gruic übernimmt das Miniſterium des
Aeußern und das Präſidium, Peter Velimirovic öffentliche Ar
beiten Dr. Michael Vnic Finanzen Svetozar Miloſavljevie
Kultus und Unterricht Gregor Gerſic Juſtiz Stefan R.
Popovic Handel Konſtntin Tanſanövie Jnneres Demeter
Gjnric Krieg

Belgrad, 7. März. Aus dem Jnnern des Lan-
des wird übereinſtimmend gemeldet daß die Thronent-
ſagung des Königs mit Bedauern aufgenommen worden,
überall aber zugleich Enthuſiasmus für den jungen König
zum Ausdruck gekommen ſei. Ueberall herrſcht die vollſte

Ordnung. Die Proklamation der Regenten er-
ſcheint wahrſcheinlich morgen.

Die Armee leiſtete geſtern Nachmittag dem Könige
Alexander den Eid der Trene. Die Regenten betonten
überall, daß ſie von jetzt ab außerhalb der Parteien
ſtänden.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen zunächſt län-

gere Zeit allein, empfing darauf den Staatsminiſter
v. Lucius und konferirte ſpäter mit dem Kriegsminiſter.
Dann arbeitete der Monarch noch längere Zeit mit dem
Chef des Militärkabinets.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widerſpricht dem Gerücht
der Blätter von einem angeblichen ernſteren Unwohlſein
des jüngſten Sohnes unſeres Kaiſerpaares Prinzen Oskar.
Vielmehr entwickelte ſich der Prinz in vollkommen normaler
Weiſe und ſei bei beſter Geſundheit.

Von den Deutſchen in Konſtantinopel und am Kap
ſind zum 9. März zwei prachtvolle ſilberne Lorbeer-
kränze eingetroffen, um am Sarkophag weiland Kaiſer
Wilhelms I. niedergelegt zu werden.

Der „Reichs-Anzeiger“ publizirt das Geſetz, be-
treffend die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für
das Jahr 1889,90, ſowie das betreffende Anleihegeſetz.

Der Bundesrath hält heute Freitag wieder eine
Plenarſitzung ab, in welcher dem Vernehmen nach außer
den Berichten der Ansſchüſſe über den Nachtragsetat pro
1889, 90 und über das Geſetz wegen Aufnahme einer An
leihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres ſowie
dem Entwurf eines Geſetzes betr. die Beſtenerung des
Zuckers, noch ein Antrag Sachſens wegen der Fundſtücke
der Ausgrabungen auf dem Boden des alten Olympia, ein
Autrag betr. die Veränderung des Beſtandes der Berufs-
genoſſenſchaften, eine Eingabe des Fürſten von Fürſten-
berg wegen Aufnahme einer Beſtimmung über die Fa-
milienverträge des hohen Adels in den Entwurf des Ein
führungsgeſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuch und Berichte
über verſchiedene andere Eingaben zur Berathung und ev.
Beſchlußfaſſung gelangen ſollen.

Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern vom
Kultusetat das Kapitel „Höhere Lehranſtalten“
und begann die Beſprechung des elementaren Schul-
weſens. Bei dem erſteren erklärte Kultnsminiſter
Dr. v. Goßler auf eine Anfrage des Abg. Mooren (C.),
daß für die Regierung beſtimmte Grundſätze für die Ver-
ſtaatlichung der Lehranſtalten nur inſofern be-
ſtänden, als die Uebernahme der Schule von den Kom-
munen im Allgemeinen nur da erfolge, wo ein Jntereſſe
für den Fortbeſtand der Anſtalten vorläge, und daß man,
abgeſehen von beſonderen Ansnahmefällen, in den Zuſchüſſen
zu den höheren Lehrauſtalten ſich auf das bisher Gegebene
beſchränken werde. Die Berathung des Elementar-Schul-
weſens gab den Rednern des Centrums Veranlaſſung, ver
ſchiedene Klagen wegen der Nichtverwendung katholiſcher
Geiſtlicher zur Schulaufſicht vorzubringen. Desgleichen
wurden Klagen über die Verdrängung der polniſchen reſp.
däniſchen Sprache in den bezüglichen Landestheilen laut.

Dem vom Abg. Sack (frk.) ausgeſprochenen Wunſche,
den Superintendenten in ihrem Nebenamte als Kreisſchul-
inſpektoren eine Entſchädigung für die Reviſionsreiſen zu
ewähren, ſagte der Kultusminiſter Berückſichtigung zu.
agegen hatten die Regierungsvertreter für den Wunſch

des freiſinnigen Abg. Knörcke auf eine Aufbeſſerung der
Gehälter der Seminarlehrer keine Antwort. Hente wird
das Volksſchullaſtengeſetz in dritter Leſung berathen.

Der von dem Abgeordneten Frhrn. von Huene
den einzelnen Parteien des Abgeordnetenhauſes zugeſtellte
Geſetzentwurf, betreffend die Ueberweiſung von Grund-
und Gebäudeſteuer an die Communalverbände
hat folgenden Wortlaut:

8 1. Von der Grund und Gebäudeſtener werden 50 pCt.
an die Commnnalverbände überwieſen. Die Ueberweiſung
fernerer Beträge bis zur Erreichung des Geſammtbetrages der
Grund und Gebändeſtener bleibt weiterer geſetzlicher Beſtimm-
ung vorbehalten.

2. Die Ueberweiſung erfolgt in den Provinzen Oſt und
Weſtprenßen, Pommern, Brandenbürg, Schleſien und Poſen an

die Kreiſe (Stadt und Landkreiſe), in den übrigen Provinzen“
an die Gemeinden (Stadt- und Landgemeinden).

S 3. Die Ueberweiſungsbeträge werden berechnet nach ben
in den betr. Communalverbänden aufkommenden Grund und
Gebändeſtenerbeträgen

S 4. rn die Kreiſe eine Untervertheilung der über
wieſenen Beträge an die Gemeinden beſchließen, ſo iſt dafür
die Beſtimmung des 8.3 maßgebend.

8 5. Die Grund und Gebändeſteuer darf fort-
an r Commnnalſtenerzuſchlägen nicht bekaſtet
werden.

8 6. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1889 in Kraft,
gleichzeitig treten außer Kraft das Geſetz vom 16. Juli 1880
ſowie alle ſonſtigen geſehlichen Beſtimmungen, welche mit dem
8 5 in Widerſpruch ſtehen.

7. Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung des
Geſetzes benuftragt. ß

Die von der Reichstagscommiſſion eingeſetzte Sub
commiſſion, welche über die Vorlage, betr. die Alters
und Jnvaliditätsverſichernug, mit den Vertretern
der verbündeten Regierungen in Berathung getreten war,
hat nunmehr ihre Anträge zu den g8 1-15 a formulirt,
welche ſehr weſentliche Abänderungen zu den Commiſſions-
beſchlüſſen bilden. Die Reichstagscommiſſion adoptirte
geſtern bereits einen Theil dieſer Auträge.

Die „Berl. Börſenztg.“ will wiſſen, daß in der
Samova- Angelegenheit der Vorſchlag Nordamerikas
auf Einſetzung eines Schiedsgerichts hier unr inſoweit
angenommen worden ſei, als man, falls die Conferenz
reſnltatlos bliebe, zu dieſem Anskunftsmittel bereit wäre.
Der Zuſammentritt der Conferenz ſoll in der nächſten Zeit
ſtattfinden.

Die Deutſchfreiſinnigen bereiten den Antrag vor,
die Mitglieder der freien Hilfskaſſen von dem Alters
und Jnvaliditätsverſicherungsgeſetz auszunehmen.
Die Berathungen der Vertreter der Conſervativen, der Na
tionalliberalen und des Centruws mit denen der Reichs
regierung über dieſe Vorlage ſcheinen zu einem befriedigen-
den Abſchluß zu gelangen.

Wie wir bereits vor längerer Zeit gemeldet haben,
beriethen die Vereine bergbaulicher Jntereſſen zu Aachen
und Waldenburg mit dem Oberſchleſiſchen Berg und
Hüttenmänniſchen Verein über eine an den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten zu richtende Collektiveingabe, betreffend
die Beſeitigung der Bergwerksſtener. Dieſe Ein
gabe iſt nunmehr, unterzeichnet von den Vorſtänden der
drei Vereine, an den Miniſter abgegangen.

Bei der gegenüber der Bergwerksabgabe vom Mintſter der
öffentlichen Arbeiten in der Abgeordnetenhansſitzung vom
1. Februar 1888 eingenommenen Stellung haben die Vereine
auf eine nähere Motivirung ihres Antrages verzichtet, dem
letzteren iſt nur eine ſtatiſtiſche 3uſammenſtellung beigefügt, aus
welcher ſich ergiebt, daß ſeit dem Jahre 1880 die jährlichen Ge
ſammtabgaben der nichtfiskaliſchen Steinkohlengruben an Staat,
Provinz, Kreis, Gemeinde, ſowie Schule, Kirche und Arbeiter
verſicherungszwecken in 1887 nahezu verdoppelt und auf die
Tonne Förderung bezw. deren Werth bezogen um mehr als das
12fache zugenommen haben. Da die Steigerung dieſer Abgabenmit Rückſicht auf das in Ausſicht ſtehende Alters und Snva
liditätsverſicherungsgeſetz ſowie namentlich die Zunahme der
Abgaben für die Unfallverſicherung ihren Abſchluß noch nicht
erreicht hat, ſo beautragen die Petenten, daß die Abſchaffung
der Bergwerksſtener bereits für das nächſte Etatsjahr in Aus
ſicht genommen werde.

Frankreich. Jm Miniſterrathe wurde die Abhal-
tung zweier großen Feſte im Monat Mai be-
ſchloſſen. Das erſte ſoll am 5. in Verſailles anläßlich des
100 jährigen Jahrestages der Verſammlung der General-
ſtaaten, das zweite am 6. in Paris zur Eröffnung der
allgemeinen Ausſtellung ſtattfinden.

Der Juſtizminiſter Thévenet theilte mit, der Antrag des
Stagtsanwalts in der Angelegenheit der Patriotenligg, würde
heute oder morgen formulirt werden. Falls ein gerichtliches
Einſchreiten gegen diejenigen Mitglieder der Patriotenliga, welche
der Kammer angehörten, beſchloſſen werden ſollte, werde er um
die Ermächtigung hierzu am Sonnabend bei der Kammer nach-
ſuchen. Die Strikebewegung in Armentières hat
einen ernſteren, Charakter angenommen, gegen 10000 Ar-
beiter haben di Arbeit niedergelegt, es wurden 2 Eskadrons
Kavallerie und 2 Kompagnien Jufanterie dorthin entſendet.

Aus dem Laudtage.
Abgeordnetenhaus.

29. Sihung vom 7. März, 11 Uhr.
Am Miuniſtertiſche von Goßler und Kommiſſarien.

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats wird fort
geſetzt, und zwar im Etat des Kultusminiſteriums beim Kavpitel:

Höhere Lehranſtalten. aJn den Titeln 2 und 3 werden verlangt Zuſchüſſe für
die vom Staate zu unterhaltenden Anſtalten, und Zuſchüſſe für
die vom Staate und Anderen gemeinſchaftlich zu unterha tenden
Anſtalten.

Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. Mooren vor:
Die Königliche Staatsregierung aufzufor-
dern, ſich über die Grundſätze, welche a. für die
Verſtaatlichung höherer (ſtädtiſcher) Lehran-
ſtalten, b. für die Bewilligung von Staatszu-
ſchüſſen für ſolche Anſtalten leitend ſind, ein-
gehend zu äußern bezw. darüber eine Geſehesvorlage zu
bringen.

Abg. v. Stablewski (Pole) beſchwert ſich darüber, daß
polniſche Lehrer an evangeliſche Schulen in den weſtlichen Pro
vinzen verſetzt worden ſind, und bittet um Auskunft über Ver-
wendung der Provinzialſchulfonds: es ſcheint vorzukommen.
daßddie Gelder, die eigentlich für kotholiſche Schulen verwendet
werden ſollen, an evangeliſche Schulen gegeben werden.

Geheimer Rath Kugler: Es hat uur eine ſolche Verſetzung
eines polniſchen Lehrers ſtattgefunden; aber es iſt Reuiedur ein-
getreten. Ueber die Verwendung des Provinzial-Schulfonds
geben die Anlagen zum Etat Auskunſt.

Abg. Simon v. Zaſtrow dankt für die Uebernahme des
Gymnaſiums in Burg auf den Staat.

Abg. Korſch bittet die Regierung, den Gehaltsverhältviſſen
der Lehrer am Kaiſerin Anguſta-Gymnaſinm zu Charlotteuburg
ihre wohlwollende Aufmerkſamkeit zuzu wenden.



Abg. Dürre (natlib.): Jch muß wiederholt das Verhält
niß Gymnaſien zur Sprache bringen, welche, wie die zu
Köln, Stettin, Liegnitz und et anderen Orten, zwar
unter dem Protektorat Sr. Majeſtät des Königs ſtehen, in der
That jedoch keine „Königlichen“ oder Stagtsanſtalten ſind. Die
Gleichſtellung der Lehrer an dieſen Schulen mit ihren Kollegen
an den Königlichen und r iſt vielfach angeſtrebt,
aber noch nicht erreicht worden. Die Stellung der an den ge
nannten Gymnaſien angeſtellten Lehrer iſt nicht die von unmit
telbaren Staatsbeamten. Dieſer Unklarheit in der Beamten-
ſtellung, wie ſie hier vorliegt, und die theilweiſe auch für dieehe eine direkte materielle Schädigung im Ge-
folge hat, könnte durch die Regierung dadurch abgeholfen wer-
den, daß ſie dieſen Anſtalten das Prädikat Königliche
beilegte; es würden die Lehrer alsdann unmittelbare
Staatsdiener ſein. Selbſt bei den vorgeſetzten Behörden
iſt die Beurtheilung dieſer Anſtalten eine verſchiedene: in zwei
Miniſterial-Erlaſſen, von 1869 und 1872. wird z. B. das Stet
tiner Gymnaſium als Staatsanſtalt behandelt, während im Jahr“
1882 den Lehrern derſelben Anſtalt der Charakter als unmittel
bare Staatsdiener wieder genommen wurde. Bei der Aufbeſſe
nſ der Gehälter wurden 1872 die Lehrer am Gymnaſium des
Kloſters Unſerer lieben Frauen ausgeſchloſſen, eine Gleichſtellung
mit den Kollegen an den Staatsanſtalten erfolgte erſt ſpäter
Die Regelung ihrer Penſionsverhältniſſe konnten die Lehrer des
genannten Kloſters erſt auf ein Geſuch bei der Regierung er
reichen. Jch wäre dem Herru Miniſter für eine Erklärung ſehr
dankbar, wie und wann die Regierung dieſer Angelegenheit, die
im Etat für 1890 91 in Ausſicht genommen, ſich jeßt im 4. Jahre
der Entwickelang befindet, durch ein Geſetz im Sinne der Novelle
zum Reliktengeſetz erfolgen ſoll.

Heheimer Oberregierungsrath Bohtz. Die Verſchiedenheit
der Verhältniſſe der genannten Gymnaſien erklärt ſich daraus,
daß dieſelben ein eigenes Vermögen, entſtanden durch Verfüg
ungen der Landesherren, beſitzen. Seit längerer Zeit hat die
Frage der Reliktenverſorgung in Bezug auf dieſe Gymnaſien
geſchwebt. Dieſelbe iſt nach anfänglichem Scheitern durch
Feſtſtellung der allgemeinen Grundſätze nunmehr gelöſt und
re eine definitive Regelung noch in dieſem Sommer er-

gen.
Abg. v. Stablewski entgegauet, es liege auf Seiten des

Regierungskommiſſars eine Verwechslung vor in Bezug auf die
verſchiedenen Alumuate in Tremeſſen. Was das Alumnat in
Poſen anlange, ſo ſcheinen die für daſſelbe beſtimmten Gelder
wahrſcheinlich jetzt für andere als kirchliche Zwecke verwendet zu
werden. Die Wiedereröffnung dieſes Alumnats, das beſtimmt
ſei, dem Prieſtermangel vorzubeugen, möge in wohlwollende Er
wägung gezogen werden.

Geh. Ober-Regierungsrath Kügler bemerkt, er habe bei
ſeiner Erwiderung nicht das im Jahre 1863 aufgehobene Alum-
nat zu Tremeſſen im Auge gehabt, ſondern das mit dem dort-
igen Gymngſium verbundene v. Oſtrowski'ſche Alumnat, das
keine kirchliche Stiftung geweſen ſei. Die Verwendung der
Mittel des Ciſterzienſer Fonds zu Krone geſchehe für katholiſche
Schulen.

Abg. Windthorſt (Centrum): Jch halte die Maßregelnder Lehrerverſetzung von den öſtlichen nach den weſtlichen Pro

vinzen im Prinzip für unrichtig und hart. Die Lehrer erleiden
ökonomiſche Verluſte und ich möchte wünſchen, daß man dieſe
Maßregel ſiſtirt. Jch werde dies fort und fort wiederholen.
Auch vom Standpunkte der weſtlichen Provinzen muß ich Wider
ſpruch erheben, weil dieſe Lehrer nicht ebenſo wirken können, wie
die einheimiſchen. Sie kennen weder die Anſchauungen noch die
Verhältniſſe der Gemeinden, wohin man ſie geſchickt hat, und
das gereicht unſeren Schulen zum Nachtheil.

Abg. Mooren (Centr.): Unter den Angelegenheiten der
Schule, welche der Reform bedürftig ſind, iſt auch die der
Staatszuſchüſſe für die höheren Lehrauſtalten von beſonderer
Bedeutung Die Leiſtung dieſer Zuſchüſſe liegt vollkommen im
Unklaren, und doch bedarf es gewiſſer Kantelen gegenüber deu
Gemeinden. Jm Gebiete der höheren Unterrichtsanſtalten iſt
in den letzten Jahren eine Ueberproduktion zu bemerken, die
eine ſozigle Gefahr heraufzubeſchwören droht. Das vom Fürſten
Bismarck mit Abiturientenproletariat bezeichnete Element hat
ſich erſchreckend vermehrt. Sucht man in einer Jnduſtriegegend
einen Werkführer, ſo meldet ſich Niemand, ſucht man einen
Kommis, ſo laufen die Meldungen zu Hunderten ein. Viele
kleine Städte haben in den letzten Jahren Gymnaſien gegründet;
das iſt nicht lediglich auf Antrieb der Gemeinden geſchehen;
ſondern die Unterrichtsverwaltung hat die Städte dazu auimirt.
Jetzt aber ſind ihre Hoffnungen getäuſcht, denn das Staats
ſchulmonopol raubt den Gemeinden alle Selbſtſtändigkeit in
der Schulverwaltung. Wenn es dem Kompatronats-Kom-
miſſarins der Regierung nicht gefällt, kann die Stadtverwaltung
in Schulſachen gar nichts beſchließen. Alles wird hier vom
grünen Tiſche aus geregelt. Seit dem Falkſchen Schnulaufſichts
geſetze haben Gemeinde, Familie und Kirche nichts mehr in
Schulangelegenheiten mitzuſprechen, Alles wird der Anfſicht
des Staates unterworfen. Gemeinde und Familie haben höch-
ſtens zu zahlen, nicht zu fordern. Jn Aachen iſt eine Anſtalt
vom Staate gegründet worden, obwohl ſich die Stadt erboten
hatte, ganz auf eigene Koſten dieſelbe zu organiſiren. Jn Köln
hat man jetzt die rein ſtiftiſchen Anſtalten mit ihren in die
Millionen gehenden Mitteln für ein Linſengericht von 425000
Mark den Geheimräthen am grünen Tiſche unterworfen. Anderer-
ſeits werden gewiſſe Städte, welche eine gute Zenſur bei der
Regierung haben, förmlich mit, Wohlthaten überſchüttet, andere
Städte vernachläſſigt. Hier ſcheinen, ich will nicht ſagen will-

kürliche, wohl aber irrthümliche Anſchauungen vorzuliegen, dier keeäh Sinne t Parteien liegen muß. Jetzt befinden
wir uns vor weſen Verhältniſſen, wie vor dem verſchleierten
Bild von Sais. (Beifall im Ceutrum.)

Kultusminiſter v. Goßler Bei der Beurtbeilung dieſer
ſchwierigen Materie muß man eine große Fülle von Einzelheiten
überſehen. Die Regierung hat niemals einen Angriff auf eine
Gemeinde unternommen, üm ihr eine Anſtalt zu eutriugen. Jm
Gegentheil wird die Regierung von den Kommunen überlaufen
mit Anträgen, Anſtalten auf den Staatshaushaltsetat zu über
nehmen. Es ſind nicht nur finanzielle Gründe, welche die Ge
meinden zu dieſem Schritte treiben. Auch die Frage des Unter

ſpielt hinein. Nachdem im Anfang der ſiebziger Jahre
viele kleine a entſtanden waren mit einem jungen tüch
tigen Lehrerperſonale, welches recht e ſitcaſſengen aufzuweiſen
hatte, trat ſpäter ein Umſturz der Verhältniſſe ein. Viele dieſer
Anſtalten kranken jetzt daran, daß die Lehrer nicht mehr daſſelbe
leiſten wie früher, was ja mit dem zunehmenden Alter derſelben
u erklären iſt. Nun ſind alle die kleineren Kommunen in einerſehr ſchwierigen Lage, ſobald die Frage der Peuſionirung der

Lehrer an e herantritt. Sie müſſen entweder den Lehrer
halten zum Nachtheile des Unterrichts oder verſuchen, denſelben
abzuſtohen auf Koſten des Staatsſäckels. Allerdings wird es
dem Staate viel leichter ſein, Penſionirungen zu übernehmen,
als den Kommunen, doch will ich anf dieſe Frage nicht weiter
eingehen. Ebenſowenig z die r r welche in kleinen
Städten oft in Schulangelegenheiten herrſcht und an welcher
theils Zerwürfniſſe weiß b des Lehrkollegiums, theils ſolche
wiſchen dieſem und den Gemeindebehörden die Schuld tragen.

Es iſt den Kommnnen nicht möglich, einen Lehrer zwangsweiſe
zu verſetzen oder in vielen Fällen im Disziplinarwege zu
entfernen, während der Stagt im Intereſſe des Dienſtes eine
ſolche Lehrerexiſtenz durch eine Verſetzung leicht retten kann.
Was die Kölner Anſtalt betrifft, ſo waren die Verhältniſſe der
ſelben vor ihrer Verſtaatlichung die gleichen, wie nachher. Was
aber die Stellung der Lehrer angeht, ſo waren die vordem
ſtiſtiſchen Lehrer nicht unmittelbare Staatsbeamte und fielen
daher auch nicht unter das Reliktengeſetz. Die Verſtaatlichung
iſt alſo lediglich im Intereſſe dieſer Lehrer geſchehen, um ihnen
die Wohlthaten des Reliktengeſetzes zugänglich zu machen. Die
Verſtaatlichung hat ſich bis jetzt. mit einer Ausnahme nur auf
Vollanſtalten erſtreckt. Bei Uebernahme ſolcher Anſtalten fragen
wir zunächſt, ob der Staat ein Jntereſſe am Fortbeſtande der
Anſtalt hat. Daneben kommt allerdings auch in Frage, ob
der Fortbeſtand aus ſonſtigen Jntereſſen erwünſcht erſcheint.
So handelt es ſich ab und zu um ſehr alte, Jahrhunderte langbeſtehende Auſtalten, die Anſtalten ausgeprägten konfeſſio-
nellen Charakters, die man aus dieſem Grunde beſtehen laſſen
will. Aber das ſind Ausnahmen. Die Regel iſt, daß die Ver
Faatlichungsanträge zurückgewieſen werden, wenn der Staat
kein Jntereſſe am Fortbeſtand der Anſtalt hat. Das Maßge-
bende iſt die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden. Wenn Sie nach
dieſer Richtung hin ein Schema vermiſſen, ſo will ich das bis
zu einem gewiſſen Punkte zugeben, Wir haben die Erfahrung
gemacht, daß die Steuerbelaſtung der Städte eine ſpringende
iſt. Wo eine Gemeinde ein Schlachthaus, eine Kanaliſations-
anlage u. dergl. beſchloſſen, ſpringt die Kommunalſteuer um 100
oder mehr Prozent und man ſucht, die Laſten auf anderen Ge
bieten, z. B. die Schullaſten, zu mindern. In mehreren Fällen
iſt früher den Gemeinden ausdrücklich geſagt worden, wenn

ſie bäten, die von höheren Unterrichtsanſtalten zu
iegenehmigen, ſo hätten niemals darauf zu rechnen, Stagats-

uſchüſſe zu erhalten. Wir haben mehrere ſolcher Fälle.Das ſind im Weſentlichen die Geſichtspunkte, welche
die Unterrichts Verwaltung. leiten. Ob Sie damit
ſich erklären, wage ich ja nicht unbedingt zu hoffen,
ich kann aber nur verſichern, Geheimniſſe auf dieſem Gebiete
ſind nicht vorhanden und können nicht vorhanden ſein. Zu
weiteren Aufklärungen bin ich gern erbötig.

Abg. Mooren (ECentrum): Es genügt mir, die Aufmerk
ſamkeit der Regierung auf dieſen Punkt gelenkt zu haben. Jch
verkenne keineswegs die Schwierigkeiten, die mit der Regel-
ung 7 Frage verbunden ſind, und ziehe meinen Antrag
zurück.Die Poſition wird genehmigt.

Bei dem Titel der Zuſchüſſe für die vom Staate und
Anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden Anu-
ſtalten lenkt

Abg. Berger (Witten) die Aufmerkſamkeit der Regierung
auf die Ungleichheit, welche in den Gehältern der Gymnaſial
Direktoren herrſcht. Die Direktoren in Städten über 50 000
Einwohner erhalten 600 mehr als diejenigen der kleineren
Städte. Dieſe Anomalie beſtehe bei keiner anderen Beamten-
kaſſe und ſie ſei um ſo auffallender, als an die Thätigkeit der
Direktoren in kleinen Städten im Allgemeinen höhere Anſprüche
geſtellt würden als in größeren.

Geh. e gigengeregb Bohtz: Die vom Herrn Vor-
redner erwähnte Differenz liegt ſchon ſehr lange vor, und ich
kann nicht wohl Auskunft geben, worauf ſie beruht. Schon im
Normalbeſoldungs-Etat von 1863 iſt der Unterſchied vorhanden
geweſen und in den Etat von 1872 übergegangen. Ich glaube
mich auch zu erinnern, daß auch in den übrigen Verwaltungs-
zweigen z. B. in Betreff der GerichtsDirektoren, ein ſolcher
Unterſchied beſtand, und das iſt jedenfalls der Grund geweſen,
dieſen Unterſchied auch in den Etat der höheren Lehranſtalten
aufzunehmen. Sollte der Wunſch laut werden, eine Aenderung
eintreten zu laſſen, ſo würde ſich das Unterrichtsminiſterium

Nachdruck verboten.

Ein ſchneidiger „Sommerlientenant“.
Erzählung

von
A. v. Degen.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Der Ball nahm ſeinen ungeſtörten Fortgang, im Co

tillon brachte Gronau der Geliebten ein Bouquet, in deſſen
Mitte ſich ein Strauß von Vergißmeinnicht befand. Er
flüſterte ihr zu:

„Nur Muth, Geliebte, ich habe mit der Tante ge-
ſprochen, Alles wird gut werden!“

Der Zug nach Prinzſtadt war ſoeben in die Bahn-
hofshalle gefahren. Cilly ſaß bereits im Conpé, wäh-
e die Frau Geheimräthin und Thereſe vor demſelben

anden.
„Dort kommt Gronau“, rief Letztere, als ſie gewahrte,

wie derſelbe ſich eiligſt einen Weg durch die Menge bahnte.
„Faſt wäre ich zu ſpät gekommen!“ rief er, den Hut

lüftend und reichte Cilly ein Bouquet, wobei ſich ihre
Hände berührten. „Jch habe auch noch eine wichtige Mit
theilung zu machen, denken Sie, ich erhalte ſoeben eine
Einberufungsordre für heute über acht Tage zum Regi-
ment nach Prinzſtadt behufs einer ſechswöchentlichen
Uebung!“

„Das trifft ſich ja herrlich!“ jubelte Thereſe.
„Wollen Sie bis dahin warten fragte die Geheim-

räthin.
„Nein, wie ich ſchon ſagte, ich fahre morgen Abend!“
Die Thüren wurden geſchloſſen, ein Pfiff, fort raſſelte

der Train, Cilly's Tuch wehte aus dem Conpefenſter den
Lieben anf dem Bahnhofe zu.

Frau von Wegern hatte an demſelben Abend eine
lange Unterredung mit ihrer heimgekehrten Tochter.

„Papa wird nicht einwilligen, Cilly, Du kennſt ſeine
Vorurtheile, zudem hat die Prinzeſſin Theodor den Wunſch
geäußert, Dich als Hofdame zu nehmen, und wir haben
zugeſagt!“

„Jch ſoll an den Hof?“ fragte Cilly entſetzt.
„Papa wird morgen ſelbſt mit Dir darüber ſprechen,

ich will ihm aber Deine Sache vorſtellen.“
Auch die Schweſtern hatten noch eine Unterredung

mit einander vor dem Schlafengehen, während der Herr
Oberſt in ſeinem Zimmer heſtig auf und niederſchritt,
als ihm ſeine Frau Cilly's Angelegenheit vortrug.

„Das fehlte noch, mag den Namen garnicht wiſſen!
nein, nein, einſtweilen halte ich meine Zuſage, Cilly kommt
an den Hof, iſt noch viel zu jung zum Heirathen, ein,
zwei Jahre mag ſie warten, dann iſt Hintze Hanptmann,
das paßt r Nichts da! Jch werde dem Manne
ſchon reinen Wein einſchenken! Sage Cilly morgen meine
Meinung, ſie kommt an den Hof, damit Baſta!“

„Aber beſter Mann, wenn Herr Gro--
„Jch will den Namen garnicht wiſſen, es iſt eine

Kinderei, die ganze Sache. Jch hoffe, ſie iſt abgethan,
wenn ich morgen Abend von der Jagd heimkehre.“

Betrübt verließ die Frau Oberſt das Zimmer.
d

„Station X., zehn Minuten Aufenthalt!“ rief der
Schaffner und riß die Thür des Coupeés erſter Klaſſe auf,
in welchem Gronau ſaß.

drbn Minuten Aufenthalt, na, da kann man ſich ja
ſtärkenl“ murmelte er und begab ſich an das Buffet im
Warteſaal. Ein älterer Herr im Jagdkoſtüm ſtand dort
und ließ ſich ein Glas Portwein trefflich ſchmecken.

„Abfahrt in der Richtung nach Priuzſtadt!“ rief der
Portier in das Zimmer.

Der Herr griff in die Taſche, „Kellner, zahlen
„J da ſoll doch gleich, jetzt ſollte ich mein Geld

nein, nicht möglich wetterte er und fuhr mit nervöſer
aſt in den Taſchen umher, „wahrhaftig mein Portemonnaie

iſt fort, mein Billet Donnerwetter
Gronan trat höfllich grüßend heran.

„Mein Herr, Sie ſind in Verlegenheit, wenn ich
Jhnen meine Börſe zur Verfügung ſtellen darf, es wäre
doch mere wenn Sie hier bleiben müßten!“

„Jn der That, mein Herr, Sie ſind ſehr frenndlich,

mit dem Herrn Finanzminiſter in Verbindung fetzen und eine
Prüfung dieſer Angelegenheit eintreten laſſen.

Abg. Berger: Jch bin dem Herrn Regierungskommiſſar
dankbar für ſeine Auskunft und möchte nur bitten, eine Prüf-
ung über die Entſtehung dieſer Anomalie eintreten zu laſſen.
Meines Wiſſens hat ein ſolcher Unterſchied bei der Juſtizver
waltung nicht exiſtirt. Hat er exiſtirt, ſo iſt er 1872 weggefallen,
und dann muß inan ſich über das Beſtehen dieſer Anomalie in
den höheren Lehranſtalten wundern

m Titel der Zuſchüſſe für die von Anderen zu untere
itr s vom Staate zu unterſtützenden Ang
talten bittet

Abg. Schaffner (nat.lib.) die eernsg. den Elementar
lehrern an höheren Lehranſtalten mehr Wohlwollen zu beweiſen.
Bei den großen Anſprüchen, die an dieſe Lehrer geſtellt würden,
erhielten dieſelben nach langjähriger Dienſtzeit vielfach nur
1500 bis 1600 Gehalt.

Beim Kapitel 121, Elementarunterrichtsweſen, und zwar
beim Titel 1, Seminarien, erhält das Wort

Abg. rn Arenberg: Er weiſt darauf bin, daß an der
holländiſch-belgiſch- preußiſchen Grenze in den Kreiſen Montjoie
und Malmedy das Walloniſche, ein Patois des Frauzöſiſchen,
geſprochen werde; er glaubt, daß es richtig wäre, den Religions-
unterricht in dieſer Sprache zu ertheilen. Politiſche Bedeutung
habe dieſe Sprachverſchiedenheit nicht. Die Wallonen ſind treue
Anhänger Preußens; nationale Gegenſätze beſtehen nicht, wie
in den polniſchen Gegenden. Früher waren dieſe preußiſchen
Wallonen von Preußen abgeſchloſſen; ſie ſtanden in wirthſchaft
üchen Beziehungen mehr. zu Belgien, als zu Preußen. Jesbt iſt
eine direkte Eiſenbahnverbindung mit Köln und Trier geſchaffen
und die Annäherung an Deutſchland wird ſich ſchnell vollziehen
die Früchte werden der Regierung ſchnell in den Schooß fallen
ſie braucht ſie nicht vorzeitig ernten zu wollen. Es giebt in der
Praxis keinen Menſchen, der nicht deutſch lernen will, der nicht
deutſch ſein will. Aber überall empfindet man es als einen
Zwang, daß, während der Gottesdienſt franzöſiſch iſt, der Reli
o rin in Deutſch ertheilt wird. Eine dahingehende

Verfügung iſt erlaſſen, aber die Verfügung iſt nicht durchzu-
führen, weil die Kinder nicht genug Deutſch können, weil da
durch der Religionsnnterricht leiden würde.

Miniſter v. Goßler: Nicht das reuz ne ſondern das
Walloniſche iſt die Mutterſprache, ſie iſt keine Schriftſprache, ſie
wird nur angewandt, um den Kindern das Verſtändniß zu er
leichtern. Die Sprache iſt von der franzöſiſchen ſo verſchieden,
daß ein Franzoſe das Walloniſche nicht verſtehen kann. Die
Beſchwerde knüpft ſich an das Seſheirachengees an, welches
auch die Unterrichtsverwaltnng beachten mußte Jn ſolchen
fremdſprachlichen Bezirken verſchwinden auch die Lehrer welche
in freinden Sprachen unterrichten können. Jetzt müſſen die
Lehrer dort ſchon das Franzöſiſche lernen, um in den Unter-
flaſſen darin unterrichten zu können. Die Wallonen gingen
früher meiſt nach Belgien: hoffentlich wird in Folge der Maß
regeln der Eiſenbahnverwaltung ſich das ändern. Feſt zu halten
iſt das Walloniſche iſt nicht die Unterrichtsſprache; die franzö
ſiſche Ünterrichtsſprache wird als eine fremde Sprache erlernt

Abg. ConradPleß (3.) weiſt darauf hin, daß in Ober
ſchleſien der W unfruchtbar bleiben müſſe, weildie Kinder dem Unterricht in der deutſchen Sprache nicht folgen
können. Jn der Schule ſei vorgekommen, daß der Lehrer, der
des Polnſſchen nicht mächtig iſt, durch einen kleinen Arpaen der
Deutſch verſtand, Alles in das Polniſche überſetzen ließ, um den
Kindern die Anfänge der Religion beizubringen.

Abg. Rintelen kommt auf die Debatte über den Schul
antrag Windthorſt zurück. Seine Schrift über die Volksſchule
ſei angeführt worden, und man habe cd“ſogt die Volksſchul-
lehrer ſeien in Furcht geſetzt worden durch meine Ausführungen
Er habe nur dargelegt, wie ein Lehrer den die Kirche nicht
mehr für fähig halte zur Ertheilung des Jvon dieſem entfernt werden müßte, und die Regierung würde
auch weiter gehen und den Mann von ſeinem Amte entfernen.
Der Abg. Stöcker habe dieſe Anſchauung als zutreffend be
zeichnet und es als ſelbſtverſtändlich hingeſtellt. daß die Re
gierung einen ſolchen Jrrlehrer nicht bloß vom eligious-
unterricht, ſondern aus ſeinem Amte entfernen würde. Ein
Lehrer, der ſich gegen die Saßungen der Kirche vergeht, ſteht
nicht mehr auf dem Boden der Kirche, und es ſei nicht abzu
ſehen, weshalb der Miniſter dieſen Lehrern ſeine beſondere Für
ſorge zuſichert. Jn evangeliſchen Gegenden, wo keine katholiſchen
Schalen ſind, hat man die wenigen vorhandenen katholiſchen
Kinder in den Religionsunterricht geführt und ſie erſt davon
befreit, als die Eltern Widerſpruch erhoben, während den Kindern
geſetzlich die Theilnahme nur dann geſtattet werden ſoll, wenn

die Eltern damit einverſtanden ſind. ßMiniſter von Goßler: Kinder von der Konfeſſion der
Minderheit einer Schule dürfen zum Religionsunterricht der
Mehrheit nur zugelaſſen werden, wenn die Eltern das ver-
langen. Die oberen Schulbehörden haben auch in den ange
führten Fällen dahin entſchieden. Die Regierung hat ja 30 000
Mark verlangt, um den Kindern ſolcher Minoritäten Réligions
unterricht zu ertheilen. Aus der Schrift des Herrn Rintelen
habe ich richtig zitirt; eine Stelle derſelben hatte die Lehrer
beunruhigt und Herr Windthorſt hat die Lehrer etwas beruhigt
über die Tragweite der Aeußerung des Herrn Rintelen. Jch
weiß nun nicht, welche lagung di richtige iſt: die mildere
des Herrn Windthorſt, oder die ſchärfere des Herrn Rintelen.

Abg. Knörcke (deutſchfr.) bittet die Gehaltsverhältniſſe der
ordentlichen Lehrer an den Semingrien aufzubeſſern, nament-

nen eroreere regeſtatten Sie, daß ich mich Jhnen bekannt mache, Oberſt
von Wegern aus Prinzſtadt, nehme Jhr Anerbieten
dankend an

Gronau wußte kein Wort entgegnen, bezahlte den
Kellner, eilte an den Billetſchalter und löſte eine Karte
erſter Klaſſe nach Prinzſtadt.

Es war hohe Zeit, denn kaum befanden ſich die Rei
ſenden im Coupé, als ſich der Zug in Bewegung ſetzte.

„Nochmals meinen beſten Dank, mein Herr, wie war
gleich Jhr Name

„Gronan!“ ſagte dieſer ſchüchtern und blickte verlegen
den Oberſt an, da er befürchtete, daß derſelbe i das
Geſpräch auf Cilly bringen würde. Doch der Oberſt holte
ſein Cigarrenetuis hervor:Sie rauchen doch? was? recht ſo! ein ordentlicher

Mann muß rauchen! Fahren auch nach Prinzſtadt? wohl
zu thun dort?“

„Ja wohl, werde mich einige Tage dort aufhalten!“
„Wo werden Sie wohnen, werde Jhnen morgen per

ſönlich mit beſtem Dank das Jhrige zurück erſtatten!“
„Jm „rothen Hirſch“, Herr Oberſt.“
„Rother Hirſch?“ famoſes Hotel, gute Küche.“
Man ſprach von Dieſem und Jenem.
Der Oberſt ſchien immer mehr Gefallen an ſeinem

Reiſebegleiter zu ſinden, der ſo vortreffliche Grundſätze und

Anſichten entwickelte.
Auch ſchon verheirathet?“ fragte der alte Herr nach

einer Pauſe.
„Nein, aber verlobt!“ entgegnete Gronau, dem plötz

c der Gedanke kam, ſich hier ſofort dem Oberſt zu ent
ecken,

„Verlobt, verlobt, ſchöne Zeit, fahren wohl zur Fräu-
lein Braut

„Wie man's nehmen will, Herr lachte Gro-
nau, der ſich vorſichtshalber in die andere Ecke geſetzt
hatte, ſo daß das Licht ihn nicht traf, „ſie und ich ſind
einig, aber
„Haha, haha! kenne das, und die lieben Eſtern wollen

nicht? was? ja, ja, mein verehrter Freund, dadurch dürfen

lich durch
dark betr9 We
orrednerv Abg.

ſchwerde

darauf ve
Geld vorl
nicht bewi

Die L
erden bewer sei d

n
Ausgaben
Geiſtlichk

thunerfaſſunv Abg.
die Auf
welche in
ſehen. S
300 500
lich zu er
lichen be
der Kirck
aus ihre
dürfen en
die letzte
Entſchäd
Staat de
nicht ſeh
bleiben.

Abg
Letochas
wünſcht
tanſchule

Mir
ſchulen i
ſirung d
Lokalſchi
liſchen C
nächſt

Kreisſch
dern an
länglich!
Rebenat
führt.
toren e
welches
beſtehen
der Kir

Ab
überall
den, od
Schulin
ſchen di

Ab
wider
reren
ungen

G e

dem ſpi
über d
führen

Al
ſchieden
Umgeh
ſelbſt

D
witig

N.
ſchulla

wird
Mitth
Regin
Bezuc
lichkei

ſtrafu
laſſun

der

70
inner
Baut
veran

m

Sie
mach
werd
hand

zulaſ

die

nur

mal
wird

Her

glan
Alle
nan
vate

zap
kom



d eine

niſſar
Prüf-
aſſen,

verfallen,
lie in

intere
Ang

enta le
veiſen.
ürden,

nur

zwar

n der
pntjvie
iſchen,

gions-
utung
treue

wie
ziſchen

erſt
etzt i
haffen
iehen;

fallen:
in der

nicht

einen
Reli

ehende

irchzu
eil da

rn das
he, ſie

zit er
hieden,

Unter
gingen
Maß-
halten

ranzo-
erlernt.
Ober-
e, weil
folgen
er, der
en, der
um den

ksſchul
ungen.

je nicht
rrichts,
würde
fernen.
end be
die Re
igions-
e. Ein
t, ſteht

abzu
re Für
oliſchen
oliſchen
davon
indern

wenn

n der
cht der
s ver
ange
30 000
gions-
intelen
Lehrer
ruhigt
3

ſſe der
ment-
d

berſt
bieten

e den
Karte

lich durch Erhöhung des Maximalgehalts, welches jetzt nur 2700
Mark beträgt.

Abg. Melbeck (natl.) ſchließt ſich den Ausführungen des
Vorredners au.

Abg. Knörcke bedauert, daß der Miniſter auf ſeine Be
ſchwerde nicht geautwortet habe. Jm vorigen Jahre habe er
darauf verwieſen, daß er die Gehälter verbeſſern werde, wenn
Geld e ſei; jetzt ſei Geld vorhanden, aber es werde
nicht bewilligt.

Die Ausgaben für Seminarien und Präparanden- Anſtalten
werden bewilligt.

Bei den Ausgaben für die Volksſchulaufſicht erklärt
Abg. Letocha (Z.), daß ſeine Freunde ſtets gegen dieſe

Ausgaben geſtimmt haben, weil dadurch nur die katholiſche
Geiſtlichkeit von der Lokal- und Schulaufſicht, die ihnen als
Vertreter der Kirche zuſtehe, verdrängt werden folle, was der
verfaſſungsmäßig garantirten Parität widerſpreche.

Abg. Sack (konſ.): muß im Auftrage meiner Freunde
die Aufwerkſamkeit der J auf die Geiſtlichen richten,
welche im Nebengmt das Amt des Kreisſchulinſpektors ver
ſehen. Sie verwalten das Amt als Ehrenamt, erhielten früher
300—-500 Remuneration, die jetzt in einen feſten, vierteljähr
lich zu erhebenden Betrag, verwandelt worden iſt. Die Geiſt-
lichen n für jede Schulreviſion 3 Diäten aus
der Kirchenkaſſe. Jetzt wird ihnen aber auferlegt, die Koſten
aus ihrer feſten Renuneration zu bezahlen: die Kirchenkaſſen
dürfen nicht mehr in Anſpruch genommen werden. Das iſt für
die letzteren ſehr angenehm, nicht aber für die Geiſtlichen, deren
Entſchädigung dadurch erheblich gekürzt wird, während der
Staat doch auch ein Jntereſſe daran hat, daß die ohnehin
zirnt ſehr hoch beſoldeten Geiſtlichen in ihrem Gehalt erhalten

eiben.
Abg. Krebs-Brannsberg ſchließt ſich den Ausführungen

Letochas für ſeine Heimath, die Diözeſe Ermland, an und
rn eine Konfeſſionaliſirung der noch vorhandenen Simnl-
anſchulen.

Miniſter v. Goßler: Es beſtehen nur zwei Simultan-
ſchulen in Ermland; die Schwierigkeiten gegen die Konfeſſionali-
ſirung derſelben liegen in dem Widerſtand der Gemeinden. Die
Lokalſchulinſpektion befindet ſich meiſt in den Händen der katho-
liſchen Geiſtlichen: ein evangeliſcher Schulinſpektor wird dem-
nächſt verſetzt werden. Es iſt nicht leicht, überall geiſtliche
Kreisſchulinſpektoren zu finden, welche nicht nur befähigt, ſon
dern auch willens ſind, das Amt zu übernehmen. Die Unzu-
länglichkeit der Remuneration für die Kreisſchulinſpektoren im
Nebenamt hat zur Vermehrung der Fonds um 100000 (e-
führt. Der Fortfall des freien Fuhrwerks für die Schulinſpek-
toren entſpricht einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts,
welches dieſe Leiſtung der Gemeinden als nicht mehr zu Recht
beſtehend bezeichnet hat. Wegen des Fortfalls der Diäten aus
der Kircheukaſſe werde ich nähere r

Abg. Mosler (3Z): Die weltlichen Schulinſpektoren ſind
überall nur da angeſtellt, wo die Katholiken die Mehrheit bil
den, oder eine erhebliche Minderheit darſtellen. Die Foſtt re
Schuliuſpektoren herrſchen dagegen da vor, wo die Evangeli-
ſchen die Mehrheit haben. 8„„Abg. Johannſen (Däne) führt Beſchwerde darüber, daß
wider den Willen der Mehrheit der däniſche Unterricht in meh-
reren Schulen des Kreiſes Hadersleben entgegen den Beſtimm-
ungen der Schulordnung eingeführt ſei

Geheimer r v Schneider erklärt, daß ihm von
dem ſpeziellen Fall nichts bekannt ſei. Der Miniſter habe aber
über den Kreisſchulinſpektor von Hadersleben keine Klage zu
führen gehabt.

Abg. Neubauer (Polc) beſchwert ſich darüber, daß in ver
ſchiedenen weſtpreußiſchen Kreiſen der Kreisſchulinſpektor unter
Umgehung der katholiſchen Geiſtlichen die Lokalſchulinſpektion
ſelbſt wahrnehme

Die Ausgaben für die Schnlaufſicht werden darauf be
willigt.Chluß 4 Uhr.
Wuth i Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen, Volks-

Heer und Marine.
Potsdam, 7. März. Von zuſtändiger Seite

wird betreffs der von verſchiedenen Zeitungen gebrachten
Mittheilungen über den vom 1. Garde
Regiment mitgetheilt, daß derſelbe ſeit langen Jahren in
Bezug auf ſeine Ehrenhaftigkeit, Tüchtigkeit und Pünkt
lichkeit keinem Vorwurf ausgeſetzt iſt und daß ſeine Be
ſtrafung den Militärgeſetzen gemäß lediglich aus Veran
laſſung eines reinen Dienſtvergehens erfolgt iſt.

London, 7. März. Unterhaus. Der erſte Lord
der Admiralität, Lord Hamilton ſchlägt den Bau von
70 neuen Kriegsſchiffen vor, deren ſ.
innerhalb 42, Jahren erfolgen ſoll, die Koſten dieſer
Bauten werden von ihm auf 21 Mill. Pfund Sterling
veranſchlagt.

e

Sie ſich nicht abſchrecken laſſen, habe das ſelbſt durchge-
macht, nur immer bei der Stange bleiben, nicht locker
werden laſſen; wenn es ſich um das Glück des Kindes
handelt und die Verhältniſſe überhaupt eine Verbindung
zulaſſen, ſo ſind Elternherzen ſchon zu erweichen.“
„Ja, das hab ich mir auch geſagt, Herr Oberſt. Um

die Eltern handelt es ſich auch eigentlich nicht, ſondern
nur um den Vater.“

„Na, dann haben Sie noch leichteres Spiel, ſehen Sie
mal, wenn die Mutter bittet und die Tochter fleht, daun
wird der Alte ſchon mürbe werden.“
9 Derſelbe iſt aber ein ſehr willensſtarker, energiſcher

err!“
„Schadet nicht, ſchadet alles nicht, mein lieber Herr;

glauben Sie mir, ich ſpreche aus Erfahrung, habe das
Alles praktiſch durchgemacht. Jch war ein armer Lieunte
nant, als ich meine Frau kennen lernte, mein Schwieger
vater ein reicher Mann. Er hat mich ein ganzes Jahr
h laſſen, aber da ich ausharrte, habe ich ſie doch be

ommen.“
„Jch werde den Rath des Herrn Oberſt J
„Thun Sie das, mein Freund, und ſeien Sie ſicher,

daß Sie Erfolg haben werden. Wenn ich Jhnen irgend
wie behilflich ſein kann, ſo ſtehe ich Jhnen gern zar Ver
fügung, das Wort des alten Wegern gilt etwas in Prinz
e hre Fräulein Braut wohnt doch dort, wie ich ver

u je

rig zu en S den al„Nun alſo! gehen Sie morgen dem Alten gehörig zu
Leibe, und wenn er nicht will na dann kommen Sie
zu mir oder beſſer noch, ich komme erſt morgen Mittag
zu Jhnen. und dann erzählen Sie mir, wie Älles abge
laufen und wenn Sie wollen, werde ich einmal ein
a a chen mit dem halsſtarrigen Schwiegervater in spe

n.
Meinen herzlichſten Dank, Herr Oberſt, ich acceptire

dieſes Anerbieten.“

„So iſt's recht, Einer muß dem Andern helfen!“,
„Prinzſtadt!“ rief der Schaffner.
Die Reiſegenoſſen verabſchiedeten ſich.

(Schluß folgt.)

Deutſche Bank ein.

von dem Grubenvo

Kolonien und Reiſen.
Nachrichten von Stanley. Jn Liverpool ſind

Nachrichten von der Südweſtküſte von Afrika eingegangen,
denen zufolge der Agent derholländiſchen Handels-
faktorei in Banang, an der Einfahrt in den Congo,
eine Beſtätigung der Meldung von der Ankunft Stanley's
am Aruwhimi empfing. Die holländiſche Geſellſchaft hat
auch eine Station am Aruwhimi und die Nachricht rührt
von dem dortigen Agenten her. Stanley kam nach
jener Meldung am 1. Auguſt in dem Lager an,
wo Major Barttelot getödtet worden, und er fand dort
die meiſten der Mannſchaften vor, welche er mit dem Major
zurückgelaſſen hatte, als er in das Jnnere vorgeſtoßen
war. Stanley ergänzte ſeine Proviſionen und brach wieder
auf in der Richtung, woher er gekommen war.

Ueber h r nbringt das „Deutſche Wochenblatt“ aus der Feder des
Abg. Arendt einen Artikel, deſſen durch die fortgeſetzten
Angriffe auf Dr. Peters, den Leiter der Expedition, ver
anlaßte Schlußbemerkungen wir mittheilen wollen: „Jn
dem Augenblick, wo Dr. Peters Deutſchland verlaſſen hat,
um eine Expedition anzutreten, für deren Erfolg er unter
allen Umſtänden ſein Leben eingeſetzt, ſollte auch der an
ſtändige Gegner die Bekämpfung des Mannes, der ſich
nicht einmal mehr wehren kann, einſtellen. Es verletzt in
der That das Gefühl auf's Tiefſte, wenn deutſche Zeitungen
in einem ſolchen Augenblick kleinlichen Klatſch und höhniſche
Angriffe gegen Dr. Peters verbreiten, obwohl ſie dochwiſſen müſſen daß das Unternehmen deſſelben entweder

dem Vaterlande Ehre oder ihm den Tod bringt. Jn beiden
Fällen wird die Nation dem kühnen Mann die verdiente
Anerkennung einſt nicht verſagen, wozu alſo jetzt die ge
häſſigen Angriffe

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Unfall, welcher dem Erfinder Ediſon vor einigen

Tagen bei einem chemiſchen Verſuche zugeſtoßen iſt, wird keine
dauernden nachtheiligen Folgen nach ſich ziehen. Das Augen-
licht Ediſons iſt nicht gefährdet

Eine Million als Preis bietet gegenüber den Be-
trachtungen einiger Blätter über den bekaunkten Breslauer
Prozeß Or. Adolf Blumenthal im „Jsraelit und Jeſchurim“,
dem, der „in der geſammten zweitauſendjährigen tncenſirten oder uncenſinken Litteratur auch nur die blaſſe
Spur des „ritnellen Mordes“ oder dergl. aufzufinden
vermag.

Aus aller Welt.
Villa Zirio. Ein Berliner Bankier hat ſich in jüngſter

Zeit lebhaft bemüht, die Villa Zirio, Kaiſer Friedrichs einſtiges
Heim in ſeiner Leidenszeit als Kronprinz, käuflich zu erwerben
und zu dieſem Behuf ein hohes, ſpäter noch geſteigertes Gebot
gemacht, iſt jedoch abſchläglich beſchieden worden.

T Unſer deutſcher Sperling, der ſich hier in ſeiner Heimath
nichts weniger als eines großen Anſehens erfreut, iſt in Anſtralien
ſehr geſchätzt, wird dort als Zimmervogel in Käfigen gehalten
und mit 8 Mark und mehr pro Stück bezahlt. Er gilt bei den
dort lebenden Deutſchen, wie bei uns etwa die Schwalbe oder
der Storch, als ein glückbringender Vogel, und die Sitte, ihn
zu halten, hat ſich von den Deutſchen auch vielfach auf die Eng
länder und die im Lande Geboreuen übertragen. Unſer ſchlichter
grauer Herr Spatz nebſt Frau Gemahlin wird daher ſoweit als
thunlich von Matroſen, Reiſenden c. gern nach dorthin mit
genommen und verkauft.

Wohnung hoch oben im Eiffelthurm. Am 30. März
ſoll der Eiffelthurm fertig ſein. Ueber vierzehn Tage wird
ihm der zweite Anſtrich gegeben; auf die Lage von Mennig,
welche das Eiſen jetzt bedeckt, kommt eine Schicht grünbronzener
Goldkäferfarbe. Zu bauen bleibt jetzt nur noch die rieſige
Laterne, die über der oberſten Plattform den Thurm ab
ſchließen ſoll. Vom Marsfelde aus wird ſie uicht viel größer
als ein Stecknadelknopf erſcheinen, und dennoch erhält ſie eine
Grundfläche von achtzehn Metern im Geviert und eine Höhe
von zwanzig Metern! Der Gipfel ihrer Kuppel erreicht die
verſprochene Hohe des Thurmes: 300 Meteer. Doch darüber
hinaus ſoll noch ein Blitzableiter ſechs Meter hoch erheben,
ſo daß ſich die Spitze des eiſernen Ungethüms thatſächlich 306
Meter hoch gen Himmel ragen wird. Die Laterne mit
ihren 18 Metern im Gevierte iſt groß genug, um
einer ganzen Familie als Wohnung zu dienen.Und Herr Eiffel will ſie auch wirklich in nächſter
Zeit beziehen. Er hat ſich bei der Arbeit überangeſtrengt
und iſt jetzt ziemlich leidend, weshalb ihm ſein Arzt „Berg-
luft empfahl. Da läßt Herr Eiffel ſein Mobiligr zum Thurm
hinaufſchaffen und begiebt ſich droben auf Höhencur. Die
Laterne des Eiffelthurms als Höhencurort, das iſt originell
und wird bei den Pariſern bald Furore machen!

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Ruſſiſche Prämien-Anleihe von 1866. Die

nächſte Ziehung findet am 13. März ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 260 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
rer Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mark 2,00 pro Stück.

Nachdem die Stadt Ma e im vorigen Jahre
zwei maſſive Lagerhäuſer erbaut hat, welche hauptſächlich zur
Lagerung von Zucker beſtimmt ſind, hat ſich der Magiſtrat
wegen erleichternder Beleihungsbedingungen für dort
lagernden Zucker an das Reichsbank-Directorium ge
wandt. Ju Folge deſſen iſt jetzt der Vize Präſident der Reichs
bank, Or. Koch, in e geweſen und hat mit Vertretern
der Stadt, des Handelsſtandes und der Steuerbehörden conferirt.
Vermuthlich wird die, Beleihung von Zucker in ähnlicher Weiſe
erleichtert werden, wie dies ſeitens der Reichsbank bereits be
el unter Stenuercontrole lagernden Branntweins ge-

ehen iſt.
ie Thüringer ehe welche 22 Gasanſtalten bewirthſchaftet, gewährt für das W Jahr eine

Dividende von 85 und zwar ſowohl für die
aktien, wie für die Stammaktien.

Der Berliner Börſenvorſtand entſchied er de
daß von einer Schließung der Börſe am 9. März Ab-
ſtand zu nehmen iſt.

Die ſeit 1878 als Genoſſenſchaft beſtehende Berliner
N elsbank wird in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt.

Jei der Gründung ſollen das Berliner Bankhaus Krauſe, ſowie
eine Dresdener Firma betheiligt ſein. Ferner wird berichtet,
daß die ſeit längerer i ſchwebenden denen ur, Um
wandlung der Berliner Telegraphen- und Telephon-
fabrik von J u. Geneſt in eine Actiengeſellſchaft zum
definitiven Abſchluß geführt haben.

Von der Verwaltung der Disconto- Geſellſchaft in
Berlin wird die ordentliche Generalverſammlung, in welcher
auch die Capitalserhöhung um 15 Millionen zur Beſchlußfaſſung
ſteht, zum 29. d. M. einberufen

Der „H. B. H.“ zufolge wird die Spediteur-Firma
g Hevecke in Hamburg mit 700000 -4 in eine Aktien-

eſellſchaft umgewandelt. Von dieſem Kapital ſind 300000
Mark zur Vergrößerung der Betriebsmittel beſtimmt. Der
Vorſtand beſteht aus den Herren Haack und Hevecke jun.;

Hevecke tritt in den Aufſichtsrath ein. Mit ſämmtlichen in
etracht kommenden preußiſchen Bahnen iſt ein neuer günſtiger

Vertrag abgeſchloſſen. Die Aktien führt in Hamburg die Anglo

rioritäts-Stamm-

Die Firma
nd der

J. L. Eltzbacher u. C. hat. nunmehr dieiſta eche Neu-Jſerlohn gemachten

m

Offerte, derzufolge das Werk für den Preis von 5500000 M
an die vorgenannte Firma verkauft werden ſollte. acceptirt.

Die n n e Coloniag vertheill662/3 o gegen 65, die Kölniſche Rückverſicherungs-Geſell-
ſchaft 12 o gegen 13

Die Berliner Cementbau- Geſellſchaft vertheilt
6 Dividende. Der Aufſichtsrath der Anglo-Continental-
Guano-Compagnie ſetzte geſtern die Dividende pro 1888 auf
10 derjenige des Nord deutſchen Lloyd auf 12 feſt.

Die Leiter verſchiedener ſanſer Bankinſtitute in Paris,
darunter auch des Hauſes Rothſchild, ſind zuſammengetreten,
um ſich dem Comptoird'Escompte für die Sicherung der
Rü zabtnng aller deponirten Summen nöthigenfalls zur Ver
fügung zu ſtellen. Jn den geſtrigen Abendſtunden war der
Andrang zu den Kaſſen des Comptoir d'Escompte in
Paris ungeheuer, obwohl die Bureaux ſonſt um 4 Uhr ge-
ſchloſſen werden. Die Menge erzwang des Offenhalten ſämmt
licher Schalter. Ueber 3000 Perſonen forderten ihre Einlagen.,
Wenn die Panik nicht nächſteus aufhört, iſt ein vollſtändiger
Zuſammeunbruch dieſer großen Bank und damit eine der
furchtbarſten J unvermeidlich.

Pariſer Berichten zufolge wäre die Stellung mehrerern Banken in Folge des Kupferkrachs ſehr
gefährdet.

Nach dem Finanzherold haben alle Amerikaniſchen
Minen ſich dem Kupferſyndiegt verpflichtet, die Production
um zwanzig Proeent einzuſchränken und die Lieferungen zwei
Monat einzuſtellen.

Die ruſſiſche Reichsbank hat den Discont um h /ö
herabgeſetzt.Der griechiſche Finanzminiſter ſchloß zu Convertirungs-
zwecken mit dem Londoner Bankhaus Hambro ein Anlehen
von 30 Millionen Francs ab; 71 Millionen ſollen ſpäter con
vertirt werden.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 8. März. (Fernſprechunachr. der Hall. Ztg.)
Wien. Die Reiſe Milans zum Kaiſer von Oeſter

reich iſt doch unſicher geworden, da der raſche Entſchluß
zur Abdankung trotz der freundſchaftlichen Abmachungen
in Wien verſtimmt hat. Als erſte diplomatiſche Aktion
der Regentſchaft wird die Abberufung des ſerbiſchen Ver
treters aus Sofia erwartet. Serbien will trotz der vor
zeitigen Anerkennung des Koburgers durch Milan mehr
im Anſchluß an die Großmächte Bulgarien gegenüber vor-
gehen. Auf das Beſtimmteſte wird verſichert, daß die
ruſſiſche Diplomatie dem Entſchluß der Abdankung voll
ſtändig fernſteht. Der König faßte ihn aus rein perſön
lichen Motiven und zwar in den zwei en Tagen, trotz
d Abmahnungen der Geſandten und ſelbſt trotz Abrathen

iſtics.
Ronm. Verſchiedene Anzeichen ſprechen dafür, daß

Rußland trotz der Mißerfolge Atſchinoffs einige Punkte ander betreffende Küſte erwerben wolle. Geſtern ergaben

ſich in letzter Stunde neue Schwierigkeiten, welche auch
die am Vormittag gemeldete Neuzuſammenſetzung des
Kabinets wieder zum Scheitern bringen könnten.

Paris. Es ſtehen heute wieder ſeit früh Morgens
über 2000 Perſonen vor dem Comptoir d'Escompte, welche
ihre Depots zurückziehen wollen; man hofft, daß eine
Kriſis vermieden werden wird.

München, 7. März. Der päpſtliche Nuntius, Ruffo
Scilla, iſt heute hier wieder eingetroffen.

Bern, 7. März. Jn Folge neuer beunruhigender
Nachrichten J der Wahlen) aus dem Kanton Teſ-
ſin hat heute Vormittag ein Züricher Bataillon Marſch
befehl nach dem Kanton Teſſin erhalten.

Stockholm, 7. März. Die zweite Kammer hat be
ſchloſſen, die Interpellation des Deputirten Bexell über die
Haltung Schwedens während eines eventuellen
Krieges zwiſchen Deutſchland und einer anderen
Macht nicht zuzulaſſen.

Amſterdam, 7. März. Dem „Handelsblad“ zufolge
gilt der Zuſtand des Königs, obſchon die Hoffnung auf
Geneſung ausgeſchloſſen erſcheine, als ein keine unmittel-
bare Lebensgefahr drohender, der König ſei bei vollſtän
digem Bewußtſein und erfreue ſich einer kräftigen körper-
lichen Konſtitution. Die Aerzte ſeien der Anſicht, daß ein
tödtlicher Ausgang, ſofern nicht neue Komplikationen ein
träten, ſich noch Monate lang hinziehen könne.

Loudon, 8. März. Unkterhaus. Die Flottenvor-
lage nimmt den Neubau von 10 Schlachtſchiffen, 42
Kreuzern, 18 Torpedobooten in Ausſicht. Die Hälfte iſt
auf Staatswerften, die Hälfte auf Privatwerften zu er
bauen.

Börſennachrichten.
Berlin, 7. März. Eine Anzahl von günſtigen Tages-

nachrichten verlieh der heutigen Vörſe ein weſentlich freund
licheres Gepräge. Jn einheimiſchen Fonds und theilweis in
fremden, ſo z. B. Ruſſenwerthen und ungariſche Goldrente, ent

Hallesohes Stadt- Theater.
Freitag, den 8. März. Beginn 7, Uhr.
175. Vorſtellung. (42. außer Abonnement.)

Tannhàäuser.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

ermann, Landgraf von Thüringen Adolf Uttner.
annhäuſer Guſtav Memmler.Wolfram von Eſchenbach Hscar Moor.

Walter von der Vogelweide Raimund Czerny.
Biterolf Georg Schaffnit.Heinri der Schreiber Max Neubert.
de Wege varafen d. S de e.iſabeth, Nichte des Landgrafen A. Sachſe- Hofmeiſter a. G.
Venus. C. Lißner-Goldſticker.Ein junger Hirt. JDda Kalmann.

Alma Frank.
da Kalmann.
anny Wolf.
ouiſe Schaffnit,

Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute.
delfrauen. Bacchantinnen.

Tanz der Bacchantinnen und Nymphen, ausgeführt von
Bertha Benda, Emil Richter Margarethe Hoffmann,

Emma Hofmann und Figuranten.
Nach jedem Akte eine längere Pauſe,

e e.
Sonnabend 7, Uhr „Eva“ (weiß)

Edelknaben



wickelte Kech ein lebhaftes Geſchäſt, auch Auslandsbahnen ver ukehrten durchgängig redt en von Jnlandsbahnen waren Oſt n r. m 19.20- 50
preußiſche Sü Mariendurg Mlawko geſucht. Banfen, m er nd T nene 1. Produnt
Iaries net dei ſteigenden Kurſen lebhaft hgefragt. ußtendenz er. Mör) de Br. u. G.Mörg mat

Waſſerſtände, ane m e Null. Vlioder Deiner a vo dennaale und Unſtrut. Fall Wuchs 490 w.alle 7. März 2.268. März 2.10 0,16 April Mal bez.rotha. 8288 e 0 1.74 a e z 7 3 15 bez u. 6, 15,02 Br.
Stranßſurt 9,88 088 h u. G. 14,65 Br.Pandehura ſ6. März T. März 18 sden -130 9, De 2,75 Br., 12,72, G.Anbia 627 630 Revente See reTendenz: Stetig.

Waanren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.Berlin 7. März.
45co flau, Termine flau, gekündig? Tonnen, W n r Mk. dez., Loco
180--198 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualitüt 191 9
ab Bahn bez., per dieſen Moyat Mk. bez.,

per April-Mai 191 50--100,75. Mk. dez.,März April Mk. dez
192,25--191,75 Mk. bez., per Jnni-Jnki 193,50 192,50 Mk. bez., ver Juli- Auguſt

33 per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 189,25 189
bez.z

Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine
Kündigungspreis Mk. dez., Loco Mk. nach Qualität bez., ge
qualität Mk. dez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dbez.,
per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per 3uni-Juli Mk. dez. 5

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſlau, Termine matter, gekündigt Tonnen, Kün-
dignngspreis Mk. bez., Loco 142--155 Mk. nach Qualität bez.,
lität 151,5 Mk. bez., inkändiſcher Mittelwaare Mk. ab Bahn bez., deſſerer Mk.
Dez., klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchuitts

per März- April Mk. bez., per April-Mai und per MaiJuni
152,5-- 152 Mk. bez., per JuniJnli 152,5 152,25 Mk. bez., per Juli- Auguſt Mk.
dez., per September- Oktober 153,25-—-153,5--152,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. dez., Futtergerſe
120--135 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonney, h annr
Loco 133166 Mk. nach Onaklität bez., Lieſerungéqua

er mittel 142--147 Mk. bez., beſſerer 148--151 Mk. dez.,

preis Mk. bez.,

Kündigungspreis Mk. belität 139 Mk. bez., vöwmego

k. ab Bahn bez.,
148--151 Mk. bez., feiner 152-158 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel Mk. dez.,
guter Mk. bez., ſeiner Mk. ab Bahn bez, ruſſiſcher Mk. ab Bahn bez., feiner

per diefen Monat Mk. bez.,
April- Mai Mk. bez., per MaiJuni 140,25--140,5 Mk. bez., per Juni- Juli 39,75

feiner 152159

Mk. bez.,

ſchleſiſcher

bis 140 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez.

Ah 7. März.Gerſie 14,50--1
Magdeburg, 7. M

166 Mk., Roggen 155--160 V
Wik., Hafer 145--155 Mk. für

Breslau, 7. März.

ärz.

1000
Roggen Per März 151,90 Mk.,

Dir., per Jnni-Juli 156,00 Mk.
Stettin, 7. März.

M

8,97 7. März. iritus ſill. Februar. 19,75 Br., März-Peſt, 7. Mürz. Weizen loco flau, per Frühlayr 720 Gd., 7,22 Br., per Ayril r er 2030 W San r. 19,76 Br., März
W Br. Hafer per Frühjahr 5,32 Gd., 5,34 Br., per Mai Steſnün, 7. März. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.

it r 52,50 do mit 70 M. Conſumſtener 32,70. Apr.-Mai 70Paris, 7. z Nachm. (Schlußbericht.) Wei en matt, per März n n Aug. Sept. mit 70 n Sonnen 34,60. g

ren a Wuin r h ver Juni per November Berlin, 7. März. (Amtlhh. Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine
208. Roggen per März 117, per Mai 120--119, per Oktober 125. matt Gekündigt 7 Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit

London, 7. März.
New-York, 6 März. Rother Winkerweizen loco 96),.

Weizen per März 97 per April 96 per Dezember 91.

Magdedurger Börſe vom 7 März.
1. Preiſe für greiſbare Waare.

A. Mit Berbrauchsſtener.

r Brodraſfinade
Brodraffinave

Gem. Raffinade II.
Gem. Melis I.
Kriſtallzucker IKriſtallzucker ii.
Melaſſe Ia
Mielaſſe IIa,

Keudenz am 7. März Sew. vo

Granulated
Kornz. Rend. 9 P

Berliner Börse vom 7. März.

M.
29,00 29,80

28,25 M.

u on M.
19,60--20,00 M.

nnenaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees

Weizen 96,50--18,00 Mk., Roggen 16,30-13,80 Mk.
„50 Wik., Hafer 19,50-—-14,60 Mk

(Gebr. Friedeberg.)
Weißweizen 181--184 Wik., glatſer engl. Weizen 178--182 Mk.

k. on erſ 168 190 Mk.,
ilogr.

h „„ioco 100, F. ixel. 50 M. Verv cher loco 160——170, ruſſiſcher hranuchsabgabe März 50 90, April-Migi 5“, de do, MaiJuni I1,50, do. do. 70 M.
oier u i Jr e e 7 73 Verbrauchéabgabe, April-Piai do, MaiJunigiJnni 7, d. 7,73 Br., ver Herbſt Poſen, 6. März. Spiritus loco ohne Faß, 50er 52,10 70er 32,39, mit

An der Küſte 9 Weizenladungen angeboten

Zucker.

6. März.
M.

London 7. März. (Telgramm.) 96 Javazncker 16) ruhig Rüben
rohzucker 14 Ruhig. Sentrifngaſ-CubaDurch nis re J NewPork, 5. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)

per Maiganni Kaffee.Havre, 7. März. (Telegr. von Peimaun, Ziegler u. Co.) viewHork
ſguet 80 Points Haufſe. Rio 23 900 Sack. Santoe 1! 000 Sack. Recettes

r geſternr Sovre, 7. März. Vorm. 10 Ahr 390 Min. Telegramm von Peimann,

Von l306 unverändert. 9 Vehſ Inli 3,7 33,8 dez., per Juli Auguſt 34,3 dez., per Auguſt- Sept. 91,7— 33,8
vez.

Ma deburg, 7. März. (Hermann Walther.) Koartoſſelſpiritns, feſt

Die Aelteſter dex Kaufmannſchaft
P 7 März. (Telegr.). Rohzuder 580 deh, loco 39.50. Welßer

Zucker ſeſt., r. 2 per ſoo Kilogr. per März 42,90 ver April 43,10, ver
MaiJuni 41,00. per Olt, Jannar

März 166,50, per

Lieſernngésqua

Vetrolenm.
Berlin, 7, März. (Amtl.) Pelrolenm, (Raffinirt. Standard white) per

100 àg mit Faß in Poſten von 190 Etir. Termine Gek. xgKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

7. März. Petkrolenm ruh. Stand. white loco 6,4d B.,,6,49 G., per wihig 6,40 Br.
Aulwerpen, 7. März. (Telegramm.) (Schlußber.) Raſſinirtes, Type

April 16 Br., pr.weiß, loco 17 bez. und Br., ver März 162, Br., per
(Telegr.) Raſſinirtes Petrolenm 705, Abel-Teſi

September- Dezember 17 Hr. Feſt.
Rew-York, 6 März.

in Rew- ort 7,)5 Gd., do. in Philodelphig 7,05 Gd. Rohes Petroleum in RewHorf
D. 7,25 C., do. Pipe live Certiſicato D. 93 C.

Spiritus.
Berlin, 7, März, Spir tus mit 20 M, Verbrauchsgegabe ohne Faß,t al l. Kndigunge dent Je e e

bez. per dieſen Monat und per März-April dez., per April-Mai 53,751,6Landgerſie 153--163 rez., Per WMaiInni 52.2—-52, dez, ß

mittel 142--147 Mk. bez., beſſerer

Durchſchnittspreis 3 bez., per

n Spiritus mit 70 M. Berhrauchsadgabe. Flau, Gelund. Literper April-Mai 152,00 gündigungöpreis vez., Durchſchnittöpreis dex.,, loco edne Fet 33,6
vez., mit Faß dez., ver dieſen Monat 32,5 und per Maärz-April

bez., ver April-Mai 32,7 Per MaiJuni 33, 33,2 bez. per Junni

z

loco ohne Haß nuverſtenert bei 50 M. Verbronch sabgabe 62.40-—52. 89 bez. desgl. bei

r Mat 1400, per Juli 1150 Ged aeed an cheadgede 32,90 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
do. neuer do. fremder Leipzig, 7. März. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver

ſtenert M nom. loco unverſteuerter 70er 33.70 M. Aber 82. 10 M. bez. nom.
Rordhauſen, 7. März. Branntwein 45 für 106 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabrikanten.

Verbrauchsabkabe von 70 M und darüber 33,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk,
70er 31,96

v M. bez., loco ohne Faß vez ver dieſen Monat 8,4 bezürchſchniltspreig, bez., per April Mai 57,5—57, bez., per Sept. Olt
„8 bez.

Leipzig, 7, März. Rapskuchen 100 t netto loco 50 dez.7 Sir 7. Mann. Rüböl matt. April-Mai 57,60 Sept.-Okt, 50,50,
Hamburg, 7. März. Rüböl feſt, loco 9,00 G
'Paris, 7 März. (Telegr.) Rüböl ruhig per Februar 73,50, perMärz 72,00, per MPiai- Auguſt 47,75 M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamvurg, 6. März Fütterſtoffe Palmkuchen deutſche 2355 M. für

1000 Cocdénußkuchen, dentſche, 150 M ſür 1090 kg. Banmwollſaatkuchen 135
140 160, M. für 1000 kg. je nach Qual. Raps-

Getreidefracht 2

V.
28,09- 29,50 M z. für 1000 Fg: Erdnuß kuchenM. e T. Be 140 Mi für 100 Leinkuchen 152 W. für 1000 kg: Palmkernſchrot 115

M, M. M, fur 1900 g. tB. M, ülſenfrüchte-V. M. Berlin, 7. März. (Pol.-Präf.). Erbſen gelbe zum Kochen 20 36e Speiſebohnen, weiße, 24—46 Mi., Linſen 30—60 M. ver ſ00 kg.ne Verdraugheſteuer. Beriin, 7. März. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine
März. 7, März. Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 335--142 M. nach Qualität per dieſen

Preußiſche und deutſche Fonds.
Deptiqhe Meichß Anleihe

o. o.Preuß. conſol. Staate Anleihe

do doPreuß. Staats-Anl. v. 1868
do. von 1850, 52, 53, 62
do. Staat eSch.Sch.
do. rämien- Anleihe

f Berliner
do.
do.

Kur und Renmöärkiſche
do. neue

Landſch. Cenktral.

do. do.do. do.
Oſipreußiſche
on perlchr

o.

Poſenſche, neue
do. do.

ling

Sasah altlandſch.
o. neueWeſiprenßiſche

Kur und Nenmärkifche

e
s reußiſche

ächſiſche
Schleſiſche

Brannſchw. 20 Thlr.-Looſe,
Mk. p. StCöln.Mind. PrämienAnſ.

Sächſiſche Reute

3

32
4

4

3

392
5

492
4

32
324
3

3

ſ

9
3

109 10bz
103, 90 d
108,75 dz G
104,60 B
104,30 G
102,75B
102,59bz
172, 99b
118, 40

112, 406
106, 25
10 25dz

102. 25 b
103, 90d
102, 10bz G
95, 00bz G
101, 60b3 G
101 90
103, 40G
102,500

a 101800
191,70 B
101,70B
101 75B

105,70 O
105. 70G

105 70 G
105,706G
105,70G

106, 90 dz
149, 90 d

95,1060

Ausländiſche Fonds.
Anleihe v. 1881184

Ntalieniſche Rente
Oeſterreich. Silberrente

do.

do. oldrentePortugieſiſche Staats Anleihe
Sinſſiſch-Engl. Anl. v. 1870

do. de 1871

do. do. 1872do. do. 1873Kufſiſche conſ. Anl. v 1875
do. auesw. Aul. 1877
do. conſ Anl. 1680
do. do. 884do. RNicolai-Obl.
do. III. Orient-Anl.
do. Präm.-Anl. v. 1864
do. do. 1966do. Bodencred.Pfandbr.
do. Centr.-Boden-Credit

fandbrieſe
Rumän. Staats ente

do. do. fund.
do. do. amort.

Ungar. Staats Eiſ.A,
do. von 1889
do. Oſtbahn, 19 C
de. Gold- Heute

Serbiſche Mente

do. do

5 189,7505 96!
709085
489,75

4 91, 10
4 98, 25dz G

5

5 1102, 90b
5 502, 9odz
5

5 102,60 G
4 91,650 G
5

4 1,90dz
5 7,60dz
5
5 1172,00 B

5,700z

5 83 00dz B
e 1107,40 G
5 1102, 10d
5 97, 200z G
5 102, 56

41/2 98, 600) G
s 10i, 000
4 86b, 80d,

ob
6 5, 20350

per Sept.-Oktober Erbſen perFutterwaare 126 145 M. vach Qualitdt.M., per April. Mai
Kochwogre 165--200 M.,

Nonat19.60--40.00 i 000 kg.

GehauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

gchigt

Wige, 7. M Maas Diai9un Sd., Dr.du ne 24 Vo., 248 v 2 Vr, uMew-Horf, 8. März. eJelegrauim). Mais (Rew) 48.
ehlt.

Berdin, 7. März. (Aunich). Rogzgenmeh! Hr. 0 und 3 per 330
intl. Sad. Matter. Gel. Sack. Kündigung er. ver dieſen BiengtSöhne per März April hieril-Mai 21,25-- 21,20 de ver MaiJuni 90 6b.per Jnni Juli N,40 21,45 dez. tParis. 7. März. iachmittago. Schinken gt Mehl, wen, rer
März 57,75. Per April 87,90, ver MaiJuni 58,20. per MaiAnguſ 59.00,.Newepſork, 6. März. (Telegramm). Viehl 3 D. 40 C.

Stärle, Kartoffelmehl.
Berlip, 7. März. Weizenmeh! Ar. 00 25.50--23.50 M. bez. Ar

29 5023.75. Feine Marken über Retiz bezohlt. Doggenmede Pr. d n
21,25 20.25 M. dez. do. ſeine Marken Air. 0. und i 23.25--21,25 D. der

Nr. 0 4.5 Wi. Enber alle r. 8. und 9 per 100 R Br. inkl. Sack, r
Berkin, 7. März. (Amtlich). Kartoſſehmehl per 100 g. dontio iun,

Sack. Termine feſter. Gekündigt Sock. KündignugspreioPrima Qualität doco 26- 26,80 M. Br., ver dieſen Br. Dur
ſchnittöpreis M., per April-Mai 26,40.

Trockene Kartoffelſtärde per 100 kg. brutto inkl. Sack Termine matt. GerSack. Kündigungepreis M. Prima Onat. loco 25,70— 20,00 M. Br. p. dieſen
Monat Br., Durchſchnittepreis M., p. April- Mai 26,40.

troh Heu.
Hakle, 7. m (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 41,90—45,00 N.

pr. 606 K. Piaſchinen-Roggenſtroh 25 00- 90,50 M. Hieſiges 4,50 big
5,56 M per Ctr. in er Auswärtiges Heu 4,00—5,06 M., Kleehen 4,00 dis
5,00 M. per Cir, zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 7. März. Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6,75 dis 7,265 Mk., Hen
bis 9,50 M., er 100 u.

7. März. Stroh 7.00 -7.50 M. Hen, 8,00 9.00 M. p. 100 kg.Nordhauſen,
Butter. Eier. Fleiſo.Berlin, 7. März. (Pol.- Präſ.). Rind fſeiſch, von der Kenle, 3.90-3.40 M

Monat

BVanchfteiſch 0.80-—3.20 M. Schweineſleiſch 0.90-- 9.40 M., Kalbfleiſch 0.90 .50 M.
r 1 80--9.46 M., Butter 3.80--2.80 D. per t g. Cier 60 St
2.40-4,80 Wi.

Nordhauſen 7. März. Butter 3,80 M., Eßbutter 2.00--220 M.
Eier 3.00— 1.20 M. ver 1 g.

Kartoffeln.
Berklin, 7. März. pol.-Präſ.). Kartoſſeln 5.18--7. 60 W. ver 100
Nordhanſen, 7. März. Kartoſſeln 6.00--6.50 per 109 KAg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 7. März. (Telegramm). Baumwolle. (Anſangedericht,

Vinthmaßlicher mſatz 326000- B. Stetig. Tagesimport 3000 B.
Liverpool, 7. März. Rachmitſags 72 Uhr 10 Min. Bapmwolle,

Le 15000 V. davon für Speknlatien und Export 1600 B. Ruhig. Middl. amerik
Lieferung ſietig.

Metalle.
Amſierdam, 7. März. Nachmittags. Bancazinn 574,.Glasgow, 7. März. Vormittag 13 Uhr. ehren Mixed unmdert

warrants 43 ehb. 8 d.
Glasgow, 7. März. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 43 b. 7 d.
e M., 7. März. Hochhaltiges Silber in Barren per KilogrFrankfurt a.

127,80 Br., 138,80 G.
Hamburg, 7. März. Silber in Barren für kg 126,25 B., 325.78 G.
Ftotterdam, 7. März. Nachmittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn Banka 57!, Billiton 57, fl,
London, 7. März. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

rier.) ChiliKupfer 60 Käufer, per. 3 Monat 54 Perkäufer.
London, 7. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn Straits 94 Anſtral 95' Lſtrl.
London, 7. März. Silberbarren 425,, Lſtrl. Zinn 947 Lſrl., Kupfer

65 Lſtrl. Zink 17ih, Lſtrl. Blei engl. i3 Lſirl., ſpan. P r. Que
ſil ber S Lſirl.NeweßPork, 6. März.
20,50 Doll.

Zinn Straits 21,50 Doll. Eiſen Hr. Cokwes

Viehmärkte.
Steinvdruch, 5. März. Das Geſchäft iſt fe Vorratam 3. März 208,093 Stück. Am 4 März wurden 739 Stück aufge

trieben, hingegen wurden abgetrieben 760 Stück. Es verblieb demnach am 4.
ein Vorrath von 308,052 Stück Borſtenviehy. Wir notiren: Ungariſcho alte

ſchwere Waare von 53-—54 Kr., junge ungariſche ſchwere von 56—57 Kr., miüttlere von
55-—55 Kr., leichte von 53-- r., Bauernwaagre ſchwere v. 55 Kr. mittk,

6 Kalben,
274 Scha11 Serhee ei 20 kg Tara). (Geſchg. Lehhaft.) Tr per 100 Pfd. für Ochſen Oual.

50 M. Slaatgeni d de und
8 M.50 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 45

gewicht. mM. Lebendgewicht
M. Schlacht gewicht. Kälber 1. Qual. 4 chlach
2. Qual. 46 t er t, 3. Qual. 38 M.M. Schlachtgewicht. Schaſviey 1. Qual. 31 M. Lebendgewicht M.

2. Qual. 30 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. N M.
ebendgew. M. Schlacht gewicht. Landſchweine Qual. 57 M. Lebendgew.
M. S lachtgewicht, 2. Qual. 54 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., Qual
50 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. 56 V Levendgewicht M. Sclacthewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht
3 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

Verlag der Akilengeſellſhaft Halliſche Zeitung zu Halle.Berankwortlich: hre ger Hamel für Politk,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt anskſchließllch des Nachbezelchnezen Re
dakteur Dr. Ewald Schulze fär Lokaled, Provinzietllek, Theater und Mufik.
L. Lehmann für den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteür
iſt zu ſprechen Vorm. 1 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am deſſen
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Riedakteur Dr h zuſprechen Vorm. 10 11 und von 12 Uhr Die Expedition iJnſeratenannahme und Geſchaſtsandelegenh ten öffen von 7 Uhr Borm. diß

r Abends.

Eiſenbahn Stamm und Stamm Ansländiſche Eiſenbahn Prioritäts Sethaer Grunder. 3f. NmrechnnungsCourſe:
Prioxitäts-elctien. Obligationen. do v rüdhz. 313 ;87. G z l. tig 2 m t von Fr2

o n 8 9 1 0 ar m 5 I e CRachenWMaſlricht 68,25b Zf. Meininger 40 2Dir ehe e Böhm. Nordbahn Gold Mieininß Looſe Pr-Bſdbe u 820 vt. 300 Hreb. 80 Mt. ar. 20 t
Galiz. Carl-Ludwigöbahn 87, 206 Dur Jeden o m Gend Preuß. Vodener., rückz. 0 5 114,000
Gotthardbahn 142, 40 b v 6 d 5 o do. III, 100 5 11108, 400 W chſelMainzLudwigshaſen 115 60b Du igeb 83 o do. Vu. VI, 1005 108,40 eMarienburg Milawro D 82,500 8 iz. wig gar. So e do. 115 115,756 31o. do. St.-Pr. 50dz B e derer gorn 5 do. i00 1035000 Amſterdam 100 Fl. 8 T. Na 69, 206Wiecklend. Friedr. Franzb. 155, ob O o. Fr Staate alle 3 84, 30838 Prenß. Centralvodencr.Bk., do. 100 gr 2 M. 28 63Oeſterreich. Nordweſtbahn 7 t v We on 1874 3 e rückz. o 5 1114,40B London 1 Lſtr. 8 T. 3 126,47de. B. (Eibeihal) 91, 600, e. vor WErg-Rey 80: 10 i ſiitää do. t Lir. 3 S. 3 30.310er Stavtebahit S Oeſterreich. Rordweſihahn 5 90. 0030 zo. 732 Bris 38 J n43, 25 v 32hendiſſhe Sia Gon 7 los e r. pr. ine Pelkroburg 100 S. 3 w. 2 e 209)o. O. t. 3 rei 3w 4 2 V. „50 bv Sagerghn gar v 129,00 Oeſterreich u n r 33 103,o0dz Wien Den W. r J 7 gen
o. ndweſtbahn gar. 81, o06 d 399,50 b 7, doSagitahn ſbahn 6 So en e Süddentſche Vodener. z 105,70 do do o gr. a m. e es. o0
do. Str. d 2, r 4 oid z 102 996eher c e do. Oſibahn 1. Em. 3 83. 500 Gold, Silber- und Papiergeld,7 an vo Cours in Mark.do do. St.Pr. 21. CharkowAzow gar. 5 1100,75b)Werrabahn m h Große Ruſſ. Staaisb. gar. 3 Jndufſtrielle Geſellſchaften.»Orel g 99, v0 Dollar per St. 4,160Zur Werk ach ar 5 hros r Zinsfuß 4 Ducaten ver St.lez s 9 mDentſche Eiſenbahn-Privritäts lbr Kien g. 92. 60b7 Dividende 11888 Juperials er St. 16,5»Obligati Vioscodijaſan gar. r l 750 Anhalter Maſchinenb. 107. 256 Napoleonsd or per St. 36,208ligationen. MiaſanKeolow ar. Berlin Anh. Maſch. 71 3. Sonvereigus per St. 30,BergMüärk. III. 4. B. C. 3 102, 20dz Rirſſ. Südwe bahnen (gar.) 4 89 75d3 G Berl. Maſch. Schwartzkopſf 12 325 2500 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20, 36d
do. V. 4 Transcancaſiſche gar. 3 7160 t G Eröllwitzer Papierfadrit 10* 16 00 ranz. Banknoten ver 100 Fres. 80. ddo. VII. 4 1v5,90 B Warſchau- Wiener II. 5 j62, 900 Deutſche Cont.-Gas 10 174 5orr0 eſterr. Banknoten per 100 gl. 168,605

r wah 104,800 Greppiner Werke v 98. d Rufſ. Banknoten per 200 R. 217,60d)ordbahn Grnſon Wert 12*305, 0086Verlig Anhsiter ö7rr e Bank, övpoib en. und Creditbank Haueß e i

Ain-Görli Ltte. Seleles Vnim W75 wegen ten en e botea v. enommen Re an all, u. Fabr. 27 et in 3de 4 fo es t Miendebutget gang Fae n c Leipziger Börse v. 7. März.Von Pots an Vaadeb S Magdeburger Vanbant tet gfBerlin Stettin 11. Ii1. v. 103, 800 Berliner Laudele eeg vende 182,25 a a 3 Pfandhr. des Söqhſ. randw.
Breslau Schwridn.-Freib HI. 4 Brannſchw. Haun. Hypoth. 104 I0etw oz S Staßfurt. chem. Fabrik j62.7 Credit„ Verein 31 61 00 P

r v iſra 7 D Darmſtädter Bank 176,509; Sudenburger n 16 212, 50bz0 Landw. a (100, 900
I Deutſche Bank 175, 25 Zeitzer Maſchinenfabrik z redil-Ver 2n J. e Zeuge Genoſſenſch.Bant i 137 o Zeis ſcine a Schuldich d Mangf. Derſa l

Disc 2 59 6 3,25do. 2 12 Dresheer San t e o o do. von 1875 (ev.) 3 105 256viogkee Halverſt 7863 r Gothaer Grnndereditbant 83, b de Wt iſt. v 7do. do. i873 iel h n n Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. 2do. Leipzig. J u e Magdeburger Bankverein 6 1155909 Anhalter Kohlenwerke 10 162,50bz AltenburgZeitz 4 182, 00Pe wicenberge u t man do. r Privatbank 4,9 9 200 400) AuſſigTeplitz 4 1407, 006taklerban 8 75 onſolidite Marie 3 j97,50 GPierre tn 1 104,506 Nationalbank f. D. v 145, 100z Donueremarckhütte 3 78. 5003 m e

o. n a h et rdr Br. hl I. ſos, vo do. Centralbodeneredit. S örder Hütten 0 Cröllw. n e 5 e2,50 Ge raßenbNordhauſenErſurt ros Preuß Hypoth.Vant m ter h Laurahütte zu g. Halleſch i. W 4 135, 506
Oberſchleſiſche Ia. F. Reichsdant 5.46131. 400) Magdeburger 15 250,750 Leiyz. Moalzſobr. Schrenvig

z. Ff e Sächſiſche Vank 110, s30etwoz& do St. Pr. B. 13 zug i Hone 899 a4 i 5 erred v a eſſen ſWeſttarſch van e e e n reihe en e betzoin D7 o. do. St. Pr. 712 1667Oſprenßiſche Südbahn 4 2deht Oder iſer m 9vpotgeken Cerern eote. Weſieregeln Alkali 187 50bz O Auſfig-Teplitzer Sr-Obr 4

o. o. z. tiehrader do. v. 72 5 (89,Rheiniſche II. 3 101,756G Anhalter Landesbank 4 I103,89G S cacher do. v. 72 s 86,700 G
z. 60. 4 Den nene vent PragTurnauer do. s 90,o. o. 1862, 64. 4 eutſche Grundſchuld-Ban 4 „00ddo. do 7 7 er. 103, 806 do. e 31/ 80. 20010 Bankdisconto in

Saalbahn 31 Deutſche Hyp.“Bk. Berlin Amſterdam 212 Wondon 3Thüringer VI. IV-- VI. 5 112,306 Berlin 3 aris 3 DörſtewilzRattm. Br.J.-A. 4 69, d GWanne Goethe Prämien J. Abth i m 2 5 i c z e fbuvs Zeiber ver g. 4 (93 500l do. i. Bis hob r Brüſſel 555
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